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Mahasweta Devi: Aufstand im 

Munda-Land. Roman.

Ins Deutsche übertragen von 

Barbara Das Gupta, Horlemann 

Verlag, Bad Honnef 2005. ISBN 

3-89502-207-1, 286 Seiten.

Der Kampf für die Befrei-
ung aus kolonialer Unter-
drückung begann in vielen 
Ländern nicht erst kurz vor 
der formellen Unabhängig-
keit, sondern schon Jahr-
zehnte, ja Jahrhunderte 
zuvor. Einem solchen Frei-
heitskampf hat die in Kal-
kutta lebende Schriftstelle-
rin Mahasweta Devi ein Buch 
gewidmet. Der von Birsa 
Munda angeführte Aufstand 
der Mundas, einem indi-
genen Volk etwa 350 km 
westlich von Kalkutta, ist 
Grundlage für diesen Ro-
man, der 1975 unter dem 
Titel Aranyer adhikar in ben-
galischer Sprache erschien. 
Die Autorin wurde dafür 
im Jahr 1979 mit dem ›Sa-
hitya Akademi Award‹ ausge-
zeichnet.

Birsa, »der am Don-
nerstag Geborene« (S. 36), 
erfuhr als Angehöriger 
der Munda die Brutalität 
der britischen Kolonialbe-
hörden, aber auch die kul-

turelle und menschliche 
Ohnmacht seiner Volks-
genossen: »Das Leben der 
Mundas bestand aus aber-
tausend Vorschriften und 
Verboten und einem tief 
verwurzelten Glauben. […] 
Die Angst begleitete sie auf 
Schritt und Tritt« (S. 52f.). 
In einer dramatisch ge-
schilderten Gewitterszene 
verdichtete sich die Beru-
fungserfahrung Birsas, der 
sich als Anführer, ja als Gott 
seines Volkes verstand. Sei-
ner verstörten Mutter sagte 
er: »Nenn mich nicht Birsa, 
Mutter. Ich bin Gott. Ich al-
lein bin Gott. Ich werde die 
Mundas nicht an der Nase 
herumführen, sie nicht mit 
Worten einschläfern. Ich 
selbst werde den Wald, 
die Berge und dieses Land 
für alle zurückholen. Sie 
haben einen Gott ersehnt, 
Mutter. Ich bin als Gott zu-
rückgekehrt« (S. 93). Bald 
zog Birsa den Argwohn der 
politischen Führer auf sich; 
ein Arzt, der Commissio-
ner für Chota Nagpur die 
Weisung erhielt, Birsa für 
wahnsinnig zu erklären, 
drückte seine Anerkennung 
aus: »Wenn ich als Englän-
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der, als loyaler Beamter der 
Krone, seine Überzeugung 
auch nicht billigen kann, 
so kann ich sie ihm jedoch 
nicht verübeln. Birsa hat 
es geschafft, in seinen An-
hängern Selbstvertrauen 
zu wecken. Zum ersten 
Mal sieht man Mundas, die 
stolz darauf sind, dass sie als 
Mundas geboren sind. Bis-
her war es doch so, dass die 
Mundas sich beklagten und 
sich selbst die Schuld gaben, 
Mundas zu sein« (S. 118). 
Auch eine zweijährige Ge-
fängnisstrafe, die Birsa bis 
zum November 1897 ver-
büßte, konnte ihn nicht von 
seinem Weg abbringen: »Er 
hatte dem Commissioner 
sein Wort gegeben, er wer-
de die Mundas nicht mehr 
aufwiegeln. Birsa begriff, 
dass er dieses Versprechen 
unmöglich halten konnte« 
(S. 151). Unentwegt stärkte 
er das Bewusstsein seiner 
Leute – zur Freude aller, 
die Freiheit herbeisehnten, 
aber zum Leidwesen seiner 
Familie, die unter seinem 
unsteten Lebenswandel litt; 
das hieß nämlich »im Dun-
kel der Nacht Meile um 
Meile von Ort zu Ort zu 

wandern, eine Versamm-
lung nach der anderen ein-
zuberufen und die Mundas 
auf den Ulgulan [= Aufstand 
(Mundari)] einzuschwö-
ren. Alles, was dem Men-
schen Birsa gefallen würde, 
musste der Gott Birsa aus 
seinem Herzen verban-
nen« (S. 202f.). Aber Birsa 
wusste, warum er diese 
furchtbare Anstrengung auf 
sich nahm: »Ich habe diese 
nackten Mundas, niedriger 
als Sklaven und ärmer als 
arm, dazu gebracht, dass sie 
sich, mit Bambusbögen und 
Giftpfeilen bewaffnet, den 
Soldaten des Beherrschers 
der halben Welt entgegen-
stellen. Ich habe die Furcht 
aus ihren Herzen getilgt« 
(S. 241). In Folge eines grö-
ßeren Aufstandes, der zu 
Weihnachten 1899 losbrach, 
wurde Birsa durch Verrat 
verhaftet und starb am 9. 
Juni 1900 im Gefängnis von 
Ranchi an den Folgen der 
schweren Haftbedingungen 
und bewusst unterlassener 
Hilfeleistung.

Mahasweta Devi hat mit 
diesem Roman konkret und 
einfühlsam die furchtbaren 
Folgen kultureller Verach-

tung aufgezeigt, die durch 
die gesamte Menschheitsge-
schichte eine Spur von Blut 
und Tränen gezogen hat. 
An Aktualität wird dieses 
Thema (leider!) wohl nie 
verlieren.

Franz Gmainer-Pranzl
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